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Freund und Feind.
Rasch und unblutig vollziebt sich unser neuer Vor-

marsch im Osten. Wie nicht ändert zu erwarten war,
werden unsere Truppen in Estland und Livland als Be.
freier aut schier unerträglich gewordener Not mit der
größten Herzlichkeit empfangen, und waS die Bevölkerung
tun kann, um die mit der kalten Jahreszeit verbundenen
Muhen und Gefahren nach Möglichkeit von ihnen fern-
zuhalten, dag wird mit bereitwilliger Freude ansgeboten.
Aber nicht nur das : schon hat sich bei der Heeresgruppe
Eichhorn das 1. Estenregiment dem deutschen Kommando
unterstellt, während die anderen Regimenter in ihrer
Haltung noch zu schwanken scheinen, aber Feindseligkeiten
kemensallS von ihnen zu gewärtigen sind.

So ist's im Norden . Im Süden ist bereits Ver-
bindung mit ukrainischen Truppenabteilungen hergestellt,
und im Raume VON Ramno wird der Erundstoll zu einer
nationalen ukrainischen Armee gelegt. Führer , Stabs,
ofsizrere und Mannschaften bestehen ans ehemaligen Kriegs-
refangenen, die, in die historischen Uniformen der ukraini¬
schen Kosaken gekleidet, den besten Eindruck machen und in
Stimmung und Aussehen daS unwiderleglichste Zeugnis
»afur ablegen, einer wie ausgezeichneten Behandlung sie
Sch in den deutschen Gefangenenlagern zu erfreuen hatten,
ne brS vor wenigen Tagen ihre KriegSbeimat bildeten —

-hindern kann, daß im Reichstag auch
>as Schicksal dieser Leute zum Gegenstand von Angriffen gegen
lnsereH°ereZleitung gemacht wurde. Nun, darüber werden
lch diejenigen, die es angebt, gewiß keine grauen Haare
vachsen lasten. Ihnen genügt es, daß sie jetzt die Früchte
arm: Fürsorge und ihrer Aufklärungsarbeit werden ge-
netzen können. So seben wir denn Feinde von einst
verte an Leite mit unseren Feldgrauen gegen den einzigen
segner oorrücken, der im Osten noch übriggeblieben ist:
-asGroßruffentum . wie e§ sich vorläufig in der
volschewiki-Regierung verkörpert. Die Esten-Regimenter
jrnd ohne jede» Zutun von unserer Leite entstanden. auS>
gesondert auS der russischen Armee, um der niit Zu-
jümmung k-- r Petersburger Regierung gebildeten
cstländischen Republik als Stütze zu dienen. Aber auch
dieser gegenüber besann Herr Trotzki sich plötzlich eines
andern und gab dar unglückliche Land seinen bestens be¬
währten Roten Garden preiS. Damit war die entscheidende
Wendung im Schicksals des Volkes gekommen. Sie mußten
stch, um nicht ohnmächtig völliger Vernichtung entgegen-
zuharren , nach auswärtiger Hilfe umsehen und oer>
mnden nun den Rest ihrer Lebenskraft mit der
Stotzgewalt ihrer deutschen Retter , die gekomnien
find, um dem Lande Sicherheit und Ordnung,
Recht und Freiheit zu gewährleisten. AlS einen Freibeits-
kampf bezeichnet unser Heeresbericht vom 21. Februar
auch die Abwehr der Ukrainer gegen den Einfall des
GroßrussentumS. Auch hier wandelt der gemeinsame Feind
einstige Gegner in Freunde um. Wir stehen der neuen
Volksrepublick mit den Waffen bei, damit sie sich gegen
die maximalistische Schreckensherrschaft behaupten kann
und wenn eS jetzt in Brest-Litowsk zu neuen Friedens¬
verhandlungen mit der Petersburger Regierung kommen
sollte, so versteht eS stch von selbst, daß wir dort auch mit
derDiplomatenfeder für sie eintreten werden. Einen stärkeren
und zngs-üch treueren Beschützer konnte der Himmel der

sine nicht bescheeren.
& uuf der anderen Seite konnten polnische Heiß¬

sporne es sich im österreichischen Abgeordnetenhause nicht
J üff!?flac. durchaus unangebrachte und fast von Laß er»

Dunkle
Roms» von Nnnhsld Ottm«««

24 ) ^ Rachtzrnst vertzfte« .

im,«®1 n,atr fiä)  vourommen bewußt, daß eS noch jahre
KM angestrengten Studiums und heißer, unermüdliche
l £ g * Kursen würde, ehe er seine Hand nach den

des Meisters auSstrecken konnte. Aber diese Er
Abschreckendeŝ ' ^er etwas Aufstachelndesals etwa!

,6if  zusagende Erwiderung aut dei
»an?.« ' • drängte sich eine neue Vorstellung in leine Ge

un£ roi?.r daS gan,,e himmelhock aufstrebendl^ N wieder über den Haufen.
An, die Erinnerung an Nora Martini und a,
ülter M r̂ L "^ edung mit ihr. die vernichtend wie eil

^Wasserstrahl auf ihn wirkte.
Mzuneb̂ Ee er fiur daran denken können, eine Stellun,
känaZ ^ n die ihn in täglich erneute Berührung mit de,
m mußte So arm er Mich an Erfahrunge,
ßeib h,T ^ cmen fein mochte, daß ein verschmähte!
brr nL Ä Mann ' . ihre Liebe zurückgewiesen, fortcwK n? n̂en Todfeind sieht, wußte er doch. Undeun« Wletch , baß ste eS für eine unritterliche Bev
fenn n ' sfur ^ ne abscheuliche Beleidigung nehmen müßte
ich ai£ "ch nach einer solchen Szene scheinbar geflissent-
Zungen in ihre Lebensbahn drängte, wenn sie ge-
br,n gn,̂ in sollte, seine Lieder zu singen und wider

«ul «, bqS Werkzeug seiner Erfplgr zu « erden.

füllte Angriff« gegen vaS verbündete Deutsche Reich zu
richten und eine Kritik an den deutschen Operationen zu
üben, die alleS andere als bundeSfreundltch klang. Selbst-
verständlich geht e« nicht nach dem Willen diese,
Heißsporne, und di« österreichische Regierung ließ durch
den Mund ihrer Ministerpräsidenten recht deutlich
erklären, daß sie an der durch die Tapferleit des
deutschen Soldaten für Österreichs Sicherung genügend
erprobten vundesgenoffenschaft nicht rütteln läßt . Kaiser
Karl ist in daS deutsche Grobe Harwtguartier ge¬
reist zur Besprechung fchlvebender Fragen , wie der amt¬
liche Ausdruck lautet, und eS wird hinzugefügt, daß
Dlndenourg und Ludendorff an diesen Besprechungen teil-
genommen haben. Da wird vielleicht manche« ausgeglichen
worden sein, waS die letzten Tage Unerwünschtes gebracht
haben. Das deutsche Schwert aber wird weiter seine Auf-
gaben erfüllen, wie eS auch kommen mag. Bis eS den
Herrschaften im Osten gefällt, unS Ruhe zu geben und
wirklich abzurüsten. Bon diesem Zeitpunkt find wir.
o«nn nicht alle« täuscht, jetzt gar ni cht mehr weit entfernt.

»Außerhalb-es deutschen Volkes.*
Der neue Seitensprung der U - So,ialisten.

Perlin , 23. Februar.
Fast einstimmig ha! der Reichstag den Frieden mi,

der Ukraine genehmigt. Nur die Unabhängigen Sozial
demokraten, die Polen und die Dänen stimmten dagegen
Man darf also feststellen. daß die Volksvertretung unk
durch ihren Mund das gesamte deutsche Volk dem erster
striedensvertrag die Genehmigung erteilt , der eir
Anfang ist zur Liguidierung des groben Ringens
yft diese Tatsache an sich erfreulich, so ist es
weniger erfreulich, daß die Aussprache über den Frieden
wit einem schrillen Mißakkord schloß, der durch/ den Abg.
Dr . Cohn (U. Soz .) berbeigeführt wurde . Wir sind jo
nachgerade daran gewöhnt, daß von dieser Seite fick
immer Widerspruch erhebt, wenn irgend ^ was zum Wohl»
and im Jntereffe des Reiches geschehen übet  beschlossen
werden soll; daß aber ein deutscher Volksvertreter im vierten
kkriegSjahre angesichts deS klar zutage tretenden Vernichtungs-
vrllenS unserer Feinde, den Ukrainefrieden als Vorwank
>u neuen militärischen Operationen zu bezeichnen wagt
»darf keiner Kritik. Solche Unterstellung richtet sich selbst
nicht minder aber auch die dunkle Andeutung Dr . Cohns
aber allerlei Annexionsg«lüste der deutschen Regierung au!
Ost- und Westgebiete. Mit markigen Worten bringt dem¬
gegenüber die halbamtliche Nordd . AUgem. Ztg . das
Empfinden des überwiegenden Teiles des deutscher
Volkes gewiß zum Ausdruck, wenn sie schreibt, daß
die Polen ihr Verhalten vor der Geschichte zu
rechtfertigen haben werden, daß sie sich rr
nnem solchen Augenblick außerhalb der deutscher
Volkes stellten. Weit schärfere Verurteilung verdien«
mdeS noch das Verhalten der unabhängigen Sozialdemo¬
kraten, die in offne Gegnerschaft zu ihren Volksgenossen
getreten find und gleichsam mit teustischem Vergnügen
dem Frieden die Tür vor der Nase zuschlagen, dem
Frieden, als besten Apostel sie stch immer so gern auf-fptelen.
„ „ . Vor der Beratung de? Ukrainefriedens fand noch di«
frt ^ ^ er  k fn  Antrag auf Haftentlastung des
Abg. Dittmann (U. Eoz .) statt. Wie nicht anders zu er-
J5?£. n,at >vat es der Reichstag abgelehnt, durch sein«
Abstimmung Kritik an einem rechtskräftigen Urteil zu

Für den Antrag auf Haftentlassung stimmten nur
vre beiden sozialdemokratischen Fraktionen und die Polen.

rr^ hdem er ste, ars ffe sich unter Verleugnung alter weist
lichen Zuruckhaltung dazu erboten, mit unzweideutige»
Worten verworfen.
! . Ich danke Ihnen für die freundliche Absicht' , jagt,
« . aber eS ist mir leider unmöglich, auf Ihr Anev
bieten emzugehen. ES gibt zwingende Gründe , die es mii

■■aaadkMM
28. Iahrg««§.

Die Lage in RußlanS.
Wann beginnen die neuen Verhandlungen?
Englis^ e Blätter melden auS Petersburg , daß der

Entschluß, De ^tscheu um Frieden zu bitten, vom Rai
der Volkskommissare mit einer Stimme Mehrheit gefaßj
wurde. Trotzki, der den Kampf bis aufs Messer vertrat,
sei plötzlich zur anderen Seite übergeschwenkt, wodurch di«
Entscheidung herbeigeführt wurde . Der Abstimmung soll
eine heftige Auseinandersetzung vorangegartgen sein, bei
der die Marine - und Armeesachverständigen die Möglich¬

st llt' e*ne^ ^Merstandes gegen Deutschland in Abrede
In einer zweiten Versammlung der Regiemng und

deS Zentralausschusses der Sowjets gab Lenin die Gründe
bekannt, die zu der Kapitulation führten . Er sagte, de«
rinzige Weg, um die Ergebnisse der Revolution sichev
justellen, sei, sofort Frieden zu schließen und die New
ordnung Rußlands vorzunehmen. Die Regierung jalt«
«8 für dringend notwendig , den Bürgerkrieg gegen die innere»
Feinde fortzusetzen, und in diesem Falle könnten keim
Truppen an die Kriegssront geschickt weiden.

Der russische Kurier in Berlin
Der russische Kurier , der am 20. Februar die deutscher

Lmien passiert hatte , ist in Berlin eingetroffen und hä
den Friedensvorschlag der Petersburger Regierung übev
reicht. Die Urkunde, die mit dem bekannten Petersburg«
Funkspruch wörtlich übereinstimmt, ist von Lenin uni
Trotzki gezeichnet. Uber den Inhalt der deutschen Ant>
wortnote, die erst in einigen Tagen abgesandt werde,
dürfte, werden noch Beratungen gepflogen werden. Wii
die Nordd. Allg. Ztg . mitteilt , ist der Beginn der neu«
Verhandlungen mit den Russen erst in einiger Zeit zu ev
warten. Der Staatssekretär o. Kühlmann werde deshall
die Zwischenpause benutzen, zunächst als deutscher Bevoll¬
mächtigter die Verhandlungen über den Friedensschluß mii
Rumänien zu führen.

Die Hoffnung der Bolschewisten.
Daß es der Petersburger gegenwärtigen Regierun,

durchaus nicht um einen dauernden Frieden mit den Mittel-
Mächten zu tun ist, zeigt ein Funkspruch vom 21. d., d«
dar neue Friedensangebot den Massen erklären soll. 81
getBt darin:

«Da sich die deutsche' arbeitende Klaffe in dieser drohend«
stunde als unentschlossen und nicht stark genug erwiesen bat
mn die verbrecherische Hand deS eigenen Militarismus aufzr»
-alten, so blieb uns .keine andere Wahl übrig, als die Be¬
dingungen des deutschen Imperialismus anzunehmen bis z,
dem Zeitpunkt, wo die europäische Revolution ste ab,Indern w:rd.

Erneut macht unS dieser Funkspruch zur Pflicht, bei
rinem Friedensschluß uns sichere Bürgschaften für Inn»
Haltung aller Verpflichtungen auS dem Vertrage geben s,
lasten.

» .N - >
Empörung in Frankreich.

Die gesamte französische Presie ist angesichts de» ev
neuten russischen Friedensangebotes aufs äußerst« empört
Rach dem Abbruch der Verhandlungen in Brest-Litows!
Mb unter dem Eindruck der englisch-amerikanischen Ein
Wuchterungsversuche hatte man in Paris gehoM, dt,
Bolschewistennoch einmal mindestens für einen starke,
Widerstand gegen Deutschland zu gewinnen. Die Ent
täuschung ist jetzt um so größer und Heroes . Victoire'
ersteigt st» sogar zu dem Ausmf : . Lieber den Zaren
»IS solche Schuft »'

r-erbieten!
I Es war eine bestimmte und unzweideutige Ablehnung
aber der liebenswürdige Herr Gregory gehörte nicht zu
den Leuten, die sich leicht entmutigen lassen, und er hatt,
fichs offenbar in den Kopf gesetzt, den vielversprechender
jungen Komponisten an sein Unternehmen zu fesseln.

Nachdem er ihm noch eine Weile vergeblich zugeredei
hatte, verabschiedete er sich von ihm mit der Erklärung
»aß er nicht daran denke, seine Antwort als eine end-
»ultige anzusehen.

.Solche Entschlüste wollen natürlich überlegt sein'
jagte er. . und es wäre töricht, wenn ich Ihnen nicht Zeii
ttizu ließe. Geben <&« mir Ihre Adresse und erlauben
sie mir, morgen o-der übermorgen wieder bei Ihnen an-
iufragen. Sollten Ihnen die oorgeschlagenen Bedingungen
»icht konvemeren, so wird sich am End» auch darüber
»och reden lassen.'

Mit einem gewissen Widerstreben nur bezetchnete ihm
.unter seine Wohnung; denn er hatte sich während der
Atzten Mrnuten im füllen vorgesetzt. auS Rücksicht auf
stora alle und lebe Beziehung zu den „Gefilden der
Sehgen' zu losen. ES verdroß ihn, daß Herr Gregory
eme nochmalig» Versicherung. eS handle sich bei sein«
lb .rhnung um emen ganz unwiderruflichen Entschluß, nur
Mt «tn«m ub-rleaenen. a«deimnisnnli -n zufnabm.

Und er legre sich ttr der ' Stille 5es DerzenS vaS Gelöbnk!
i ab , schon morgen mit seinen Bemühungen um eine neu«

raufmannffche Stellung zu beginnen.
..^ ie Musik konnte ihm eine holde Freundin und B»

gleiterin ja vielleicht auch dann bleiben, wenn die Uw
»u"we^ en.̂ ^ ^ ^ ^ verbot , ihr sein ganzes Lehen

8. Kapitel.
Weickardt. der Sohn der Stadträttn , wa,

»weiter Assistent an der chirurgischen Klinik des berühmter
Professors Sommer , und da er kaum 27 Jahre zählte
onnte er nur einer hervorragenden Begabung und Tüchtig,
kelt die Berufung auf diesen vielumworbenen Posten oer-
»anken. Seine verwandtschaftlichen Beziehungen zu dem
vlmse deS Bankiers waren ziemlich weitläufiger Naim

bestanden lediglich darin , daß die verstorbene Frau
ttuthling eine Cousine seiner Mutter gewesen war . Trotz»
»em hatte namentlich in früheren Jahren ein sehr lebhaft«̂
Verkehr zwischen San beiden Familien siattgefunderi» '

Fortsetzung fotzt

Etus-em Gerichtsfaal. ^
l^ E^ briemendiebstahl—Landesverrat . DaS außerdrden».r i Köln hat ein Urteil gefällt, wonach
ck« ^ ^ Betrieben, die für  das Heer arbeiten.
IrhrihtraSZtFi &i °"»ulehen sind. Das Gericht verurteilte denErnst Siegel, der in den Farbenfabriken tn Lever-
üuchthaû Trelbneme» gestohlen hatte. ,u neun 2atzr«n

1



.

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

22. Februar . In einzelnen Abschnitten der Westfront
klrtilleriekampf. — In Rußland sind unsere Truppen in
sandigem Vorrücken begriffen. Hapsal ist genommen , Minsk
»esetzt. — In Nowogradwolynsk wird die Verbindung mit
lkrainischen Abteilungen hergestellt.

„» INM»» ,! • ■..ML»!■■ I ' 1 "S .SJBH

Die Verhandlungen mii Rumänien
Nach italienischen Blättermeldungen sollen die Ber

sandlungen zwischen den Mittelmächten und Rumänier
n Bukarest und nicht , wie von rumänischer Seite ge
oünscht wurde , in Focsani stattfinden , weil die Mittel-
nächte zu den jBesprechungen auch einige rumänischl
Politiker zuziehen wollen , die in Rumänien verblieber
ind . Durch die Teilnahme dieser Männer , die von vom
»eretn Gegner der Teilnahme Rumäniens am Krieg,
oaren , an den jetzigen Verhandlungen könnte den Mittel
nächten vielleicht gewisse Sicherheiten geboten werden . du
vtederum eine gewiffe Nachgiebigkeit der Mittelmächte ü
mderen Fragen ermöglichen würde.
! Kein rumänischer Verzicht auf die Dobrndscha?

In Budapester gut unterrichteten Kreisen , die mi
mmänischen Politikern Fühlung haben , will man wissen
»aß der jetzige Stand der Dinge der ist- daß Rumämei
ruf die Dobrudscha nicht verzichten will . — Auch rraä
Neldungen auL anderer Quelle beabsichtigt neuerdings di
mmänische Regierung , wahrscheinlich durch die Vertrete
)er Verbandsstaaten dazu veranlaßt , sich auf keine Einigun,
nit den Mittelmächten einzulassen , selbst nicht auf di
Lefahr , daß daS gesamte Moldaugebiet oerlorengeht.

Beunruhigung i« Athen.
Der Mailänder „Secolo " meldet aus Athen , daß da!

vorgeben der Mittelmächte gegen Rumänien steigend,
Beunruhigung in Athen Hervorrufe . Die Zeitungen er
Litern die möglichen Folgen eines feindlichen Ultimatum!
Kl Griechenland . Die Stellung Venizelos leidet natur
zemäß unter der durch Rumäniens Friedensbereitschaf
aöllig veränderten politischen und militärischen Lag,
Griechenlands . Mehrere Blätter der Venizelospartei
fordern die Einberufung deS Parlaments , um die Verant,
wortung für die weiteren Beschlüsse der Regierung f«
übernehmen . _

Feindliche Propaganda in Deutschland.
vt.  Aus Washington erhält »Central News " folgend«

Meldung : William Churchill , Chef der fremdsprachlichen
Publikationsabteilung , erklärte in der Postkommission des
Abgeordnetenhauses , die Loyalität des deutschen Volkes
gegen seine Regierung werde schrittweise durch eine
Propaganda , die die Vereinigten Staaten im Verein mij
Frankreich betrieben , untergraben . Größere , bessere organi¬
sierte Streiks in ganz Deutschland seien für den 1. Mai
anberaumt.

Wenn Wilson und Clemenceau sich mehr Erfolg vor
einer solchen Wühlerei versprechen , als von den An¬
strengungen ihrer Kriegsheere , so kann man sie lächelnd
bei diesem Glauben lassen. Aber interessant ist dieses
Eingeständnis des amerikanischen PropagandaleiterS
immerhin . _

Amerika will nichts von Versailles wissen.
vt.  Nach Berichten des Washingtoner Times -Korrespon-

bentrn wollen Wilson wie das amerikanische Volk sich
Handlungsfreiheit in allen politischen Fragen wahren . Di«
Bereinigten Staaten werden von allen , Beratungen ir
BerfailleS Abstand nehmen und lediglich einen politischer
Beobachter dorthin .entsenden . Offenbar hat die Versailler
Antwort auf die Reden Hertlings und Czernius in Amerika
enttäuscht . Amerika werde sich nach dem Erreichen des
KriegszielS , der Niederwerfung der Militärmacht Deutsch¬
lands , um die rein europäischen und Gebietsfragen nicht
mehr kümmern.

Ist djeses Abweichen von dem Vermittlungswillen der
englischen und französischen Staatsmänner nun ein neues
Manöver Wilsons zur Verschleierung seiner ernstlichen
Ziele oder bedeutet es wirkliches Mißtrauen in bezug aus
die Bundesgenossen ? _

Kleine Krirgspost.
Berlin , 22. Febr . Entgegen den französischenFunksprüchen

wonach vom 1. bi4 11. Februar,26 deutsche Flugzeuge ab
aeschoffen worden sind, wird amtlich festgestellt, daß rm an¬
gegebenen Zeitraum 9 deutsche Flugzeuge verlorengingen
während die Franzosen 17 Flugzeuge und Feffelballon,
verloren . ■ . .

Berlin , 22. Febr . Der Orden ^ »onr le wurd,
neuerdings dem Oberleutnant Loerzer und dem Leutnant
Markmann verliehen . , , m

Genf , 22. Febr . General Cadorna bist Versailles ver¬
lassen, nachdem er seine Funktionen dem General Giardmr
übertragen hatte , der seine Stelle rm Obersten KrregSrat der
Miiertrn einnimmt . .

Englische Anbiederungsversuche in Österreich.
vt.  Nachträglich plaudert das »Echo de Paris " aus , das

vor einigen Wochen das Mitglied des englischen Kriegs-
kabinettS General Smuts den Versuch unternahm , mit
dem früheren österreichisch - ungarischen - Botschafter iv
London Graf Mensdorff in der Schweiz zusammen-
zukommen. Die Absicht dabei war , Österreich das An-Eebot eines Sonderfriedens zu machen. Graf Mens-orff erteilte dem Herrn General Smuts eine gründ -chi
Abfuhr , indem er ihm im Hinweis auf die Bündnispflichtev
seiner Monarchie den Bescheid zukommen liefet daß Öster¬
reich jede Besprechung , die sich nicht auf den allgemeiner
Frieden beziehe, für von vornherein als undtskulabet
»nsehe.

Diese schmerzhafte Niederlage der englischen Diplo¬
matie beabsichtigt zu allem Unglück ein bösartiger ita¬
lienischer Politiker noch zu unterstreichen . Der Deputiert,
Modigliani hat folgende Interpellation angekündigt : »Iss
eS richtig , wie der englische Minister Balfour im Unter-
Hause andeutete , daß England im verflossenen Dezember
ln der Schweiz mit Österreich Verhandlungen pflog , unt
wie beurteilt der Minister des Äußern diese Angelegen-
6eir *" — Stutzerst peinlich:

Drei Bemerkungen.
Im österreichischen Abgeordnetenhause erklärt.

Ministerpräsident Ritter v. Seidler : In de» Blattern er
schien eine amtliche Verlautbarung , die davon spricht , wi
gegenwärtig daS Schwergewicht der österreichisch-ungari
scheu Streitkräfte liegt . Wie aus verschiedenen rn bei
Debatte gefallenen Äußerungen hervorgeht , scheint diese!
Communiquö teilweise zu mißverständlichen Auffassunger
geführt zu haben . Zur Aufklärung möchte ich drei kurz,
Bemerkungen Vorbringen : . ,

Wie ich schon am 19. Februar erklärte , beteiligt sich
Österreich -Ungarn nicht an der rnilitäriichen Aktion , di,
gegenwärtig von Deutschland gegen Rußland geführt wird
Der Einmarsch österreichisch-ungarischer Truppen in du
Ukraine , mit der wir im Einverständnis stehen, erfolgt
nicht . Was Rumänien anlangt , besteht der Waffenstillstand
»wischen Österreich -Ungarn und diesem Staate . Di«
Friedensverhandlungen beginnen in  den nächsten Tagen.

Deutscher Reichstag.
(182. Sitzung .) CB.  Berlin . 23. Februar.

Der Gesetzentwurf, wonach die Kriegssteuer auch zur Deckun,
eines Feblbetrags im Reickshaushalt verwendet werden kann
soll auf Antrag des Abg . Dr . Südekum (Soz .) mit dem Eta
zusammen beraten werden . — Es folgt der Bericht des Haupt
auSschuffes über _ , ,

militärische Angelegenheiten.
Ein Antrag Dr . Müller - Meiningen (Vp .1. Fehlen

bach (Zentr .), Dr . Stresemann (natl ), Stücklen (Soz.
wünscht möglichst baldige Entlastung der 1869 und 187j
geborenen Soldaten , jedenfalls aber dauernde Zurück
ziehung dieser Jahrgänge au » der vordersten Linie uni
Versetzung derjenigen Landstürmer , die seit Krregsbegrnr
im Feldd stehen und seit mindesten » einem Jahre a,
der Front eingesetzt find, in die Heimat . — Wertere Ent
schließungen deS HauptausschuffeS fordern Beseitigung odei
wenigstens Milderung d-S strengen Arrests und Gewährun«
eineS Urlaubrechtes : etue Entschließung der Unabhängiger
Sozialdemokraten verlangt eine Denkschrift über die Lrgebnist,
der Militärjustiz seit KrtrgSbegirm . , , c . orr

Auf die Begründung der Anträge durch die Abgg
Stücklen (Soz .) und Dr . Müller -Mesningen antwortet
General v. WrieSderg , da» Streben der Heeresleitung geh«
dahin, die alten Jahrgänge mehr und mehr zurückzuziehen.

General v. Langermann fübrt aus : Der strenge Arrest
könne nicht abgeschafft werden . Über eine mildere Handhabung
!m einzelnen werde ein Gesetzentwurf auSgearbeitet . .

An der weiteren Aussprache beteiligen sich die Abgg . Prinz
Schoenaich -Carolutb und v. Graefe , die ihr Vertrauen
IM Heeresverwaltung auSwrechen.

'VvN

- Großbritannien . """
X Der Vertreter des polnischen Nationalkor—

i» London Graf Ladislaus Sobanskr hat vorn Aus
wärtigen Amte ein Schreiben erhalten , rn dem Baifon,
ihm mitterlte , daß die englische Regierung ihren Agerüry
in Kiew cufgetra ' en habe , die Erklärung abzugeben , HM
sie den kürzlich geschlossenen Frieden zwischen der Ukraiv,
und den Mittelmächten nicht anerkennen , und daßEnz. >
land keinen einzigen Frieden anerkennen wird , an dvy
Polen interessiert ist, wenn dieses Land nicht vorher &
kraat worden ist.

Persien.
X Ein unerhörter BölkerrechtSbruch Englands ^

in Persien große Erregung hervorgerufen . Der Führe,
der persischen konstitutionellen Partei und ehemalige Vizz
Präsident deS persischen Parlaments Prinz Suleirr,- ^
Mirza ist auf persischem Boden durch den englischen Kon,*, >
in Kermanschah festgenommen und als britischer Gefangene,
nach Chanehin abtranSportiert worden . — England zch
damit aufs neue , wie eS die Selbständigkeit der kleine,
Völker achtet , wenn sie nicht unbedingt seinen Interesse,
dient . ' >

> poü'iische Rundschau.
deutsches Reich.

+ Ein Antrag auf Strafverfolgung des ReiäjstagS-
^ll ^ordneteu Henke beschäftigte den Geschäftsordnungs-
»usschuß deS Reichstages ^ Bei einer Haussuchung , di,
der dem Drucker der „Arbeiterpolitik " in Bremen statt-
L°n v 10  000 Flugblätter gefunden worden . Es
handelte sich um einen Aufruf des FraktionsoorstandeZ
der Unabhängigen . Die Flugblätter trugen weder der
»amen des Druckers noch den des Verlegers . Das war
j£n ^Erstoß gegen eine Verordnung des Stellvertretender
Generalkommandos . Der Drucker erhielt dafür 6 Monat«
Gefängnis und gab an , daß der Abg . Henke angeordnet
dabe, die Angabe des Druckers und des Verlegers zu
unterlassen . Das außerordentliche Kriegsgericht wollte
Mn ein Strafverfahren gegen den Abg . Henke einleiten.

bedurfte es der Genehmigung des Reichstags . Der
Veschaftsordnungsausschuß des Reichstags lehnte ohne
Debatte und einstimmig die Auslieferung des Abg . Henke
>um Zwecke der Strafverfolgung ab.

s 4- Im Ausschuß der Kolonialabteilung der Deutschen Land¬
wirtschaftsgesellschaft sprach der Staatssekretär der ReichS-
kolonialamts Dr . Solf über die Zukunft der Landwirt
schaft in Kolonie und Heimat . Der Staatssekretär karr
zu dem Schluffe , das Wort von „zweierlei Landwirtschaft"
heimischer und kolonialer , sei richtig . Das hat auch di,
Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft erkannt , als sie eim
Kolonialabteilung gründete . Und niemals war die Forde«
rung „zweierlei Landwirtschaft " berechtigter als gerad,
jetzt. Die Kolonien werden stets Abnehmer für gutej
Zuchtvieh sein und wären es vor .dem Kriege schon. Uni
wenn wir wieder einen Bevölkerungsüberschub haben , so
werden die Kolonien deutsche Landwirte alS Pflanzungs¬
beamte , deutsche Bauern als Ansiedler aufnehmen . Heimisch«
und koloniale Landwirtschaft müssen sich ergänzen . Gemein¬
sam mit den heimischen Landwirten wollen wir in unsere»
kolonialen Landwirtschaft daran arbeiten , Deutschland wirb
jchaftlich freizumachen . >

4- Besonders in ländlichen Bezirken sollen vielfach noä
Schleichhändler mit Kriegsanleihen ihr Unwesen treiben
Sie versuchen , weniger 'erfahrenen Besitzern ihre Kriegs¬
anleihen durch allerlei Z Musterungen weit unter . Preis
herauszulocken , um sie dann ihrerseits zu einem höherer
Preise wieder zu verkaufen . Vor solchen Aufkäufern kanr
nicht eindringlich genug gewarnt werden ! -Wenn ein wirk¬
liches wirtschaftliches Bedürfnis vorliegt , von der ge¬
zeichneten Anleihe Stücke zu verkaufen , wende man sich an
eine bekannte Bank , Sparkasse , Genossenschaft oder auch
an die Reichsbankanstalten , die bekanntlich Anlerhestuck«
bis zu 1000 Mark zum Ausgabekurs von 88 °/» abzüglich
ber üblichen , geringen Verkaufsgebühr unmittelbar vorn
Zeichner jederzeit ankaufen.

4- Uber den Austausch von Zivilgefaugcnon ist mi!
den russischen Vertretern kurz vor der Heimkehr der
deutschen Kommission aus Petersburg noch eme Verein-
darung getroffen worden . AuS den Bestimmungen dieser
Vereinbarung ist heroorznheben , daß entsprechend dem be¬
kanntlich nicht ratifizierten Kopenhagencr Protokoll dr«
jon den russischen Truppen nach Rußland fortgefuhrter,
Ostpreußen ohne Rücksicht auf Alter und Geschlecht rn du
Heimat befördert werden sollen . Von den übrigen tu
Rußland zurückgehaltenen Zivilpersonen sind zunächst du
Frauen und Mädchen , die männlichen Personen unter Ir
md Über 45 Jahren , die dienstuntauglichen Männer inner¬
halb dieser Altersgreirze , sowie die Arzte und Geistlicher
jeden Alters beimzudesvrdern . Die Heimbeförderung de,
Nüssen aus Deutschland geschieht nach entsprechender
Grundsätzen . Die deutsche Regierung hat ihre Genehmig uns
m der Vereinbarung ausgesprochen , die Geuehlnrgungs-
rrklärung der russischen Regierung steht rioch aus . Jndesser
var bei der Abreise der deutschen Kommission bereits mrl
hem Abtransport der deutschen Zivilpersonen aus Peters¬
burg nach den Grundsätzen der neuen Vereinbarung be-
lonnen worden . Die Weiterführuilg des Slbtransportez
prrd naturgemäß von der Entwicklmtg der Dinge ui
ftußland aübängen . . . . .. —-

o
beS Neid

Aus Zn« und Ausland.
Berli «, 23. Febr . Im Reichstag beginnt am Montag di, I

Beratung des Etat «. Ts werden nur Reichskanrler ©iJ
Hertltng und sein Stellvertreter v. Payer sprechen. woiAjl
Vertagung eintritt und die Fraktionen »usammenlleten . AvI
Dienstag wird zunächst der ReichsschatzsekretärGraf Roeben
seine Etatsrede hatten und danach sprechen die Vertreter b«
ünzelnen Fraktionen.

B »ritn , 23. Febr . DaS Gerücht , die französische —
Mglrsche Regierung bätten die Rada der Ukraine nicht tutI
irkannt. entspricht nicht den Tatsachen . .

Dresden , 23. Febr . Die sächsische Erste Kammer bewill.„,,
i Millionen Mark »um Ankauf neuer Braunkohlenfelde,

ktöln , 23. Febr . Die Kölnische VolkSzritung erfährt amI
mverlAsiger Seite , daß ein Abgeordneter de» Polnisch«I
Regentschaftsrates , der Adjutant de» Erzbischo » v. Ki
kowskt , in Berlin eingetroffen ist, der dem Reichskanzler chl
Handschreiben des RegentschafSrate » an den Aatfer ü6«ti|
reicht hat.

Amsterdam , 23. Febr . Oberst Repington und ber He,.,
«ber der „Msrumg Post ". Gwynne . wurden wegen»I
Artikel» tn der „Morning Post " vom 11. Februar zu
LQO Pfund Sterling verurteilt.

Stockholm , 23. Febr . Mit Rücksicht auf die Lage auf l
lllandinseln bat die Regierung ein Gesetz emgebraM
wonach die Wehrpflichtigen in besonderen Fallen « uh autol
itaU> M  Landes verwe ndet werden kü« l«n. . „ ;

Ä
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Rah und Fern.
O Amtliche Warnung vor „Hamsterfahrten " n«l>

Bayern . Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird , übw
schwemmen trotz aller Warnungen von dem Erwerbe m
Lebensmitteln in Bayern sächsische und preußische Lande!
bewohner immer wieder das bayerische Grenzgebiet , ui
zu „Hamstern ". Selbst die Androhung harter Strafen rai
die Wegnahme der erlangten Lebensmittel haben mi
keinen genügenden Erfolg gezeitigt . Die bayerischen ~
Hörden haben deswegen Anweisung , gegeben , ganz lS
sichtslos vorzugehen , und die Kontrolle ist strenger dm
je zuvor.

O Ein neuer Trick im Schleichhandel . Auf d«
Stationen der nach dem Industriegebiet führenden Hl
linien war es in letzter Zeit aufgefallen , daß h
Rübenschnitzel waggonweise befördert wurden . Man kl»
auf der Stativ i Löhne i. Wests? deshalb auf die Id»
einen Waggv -. ; ntersuchen zu lassen. Und siehe da : und
den Rübeilschn t.eln vergraben entdeckte man eine gm
geschlachtete Kuh , die die Kochtöpfe im Jndusttiegeii
füllen sollte . Der Waggon wurde mit Beschlag belegt.

O Eine Studienreise der Mililärzcnsur . Die $
tretet der deutschen Militärzensur sind in Leipzig zu «i»
Besprechung über eine Studienreise im deutschen Bw
Handel zuiammengetreten . Es haben -Besprechungen »»
den Bücherveremen , den Organisationen der deuW
Buchhändler stattgefundrn und dann Besichtigungen einzeln
Verlagsbuchhandlungen sowie der Zentralbücherer für
md der deutschen Volksbücherei.

O Für 35 04)0 Mark Seinen beschlagnahmt . _
Kriminalpolizei in Bielefeld beschlagnahmte für 38  M
Mark gefärbte Leinen , die der Kutscher einer Färbe»
Satt sie aufj die Bahn zum Versand zu bringen , an eiB
Friseur für 15 000 Mark verkauft hatte . Der KuM
ist mit 7000 Ptark nach Holland geflüchtet.

O Tödlicher Absturz eines Fliegeroffiziers.
dans Heinrich Schwerin auS Stolpe auf Usedom, der»
Leutnant der pommerschen Kürassiere zu einer KarM
Gaffel abkommandiert war , hat am 15. Februar durchs
jturz den Heldentod gefunden.

O Generalleutnant z. D . Freiherr d . Dincklaß'
Campe gestorben . In Berlin starb infolge eines W
schlageS, den er auf der Straße erlitt , der bekannte
steller Generalleutnant z. D . Freiherr o. Dincklage -Caim
Der Verstorbene , der an den Feldzügen 1864, 1866  ^
1870/71 teilgenommen hat und zuletzt Kommandeur "
S. Kavalleriebrtgade war , war als Militärschriftsteller
arbeitet zahlreicher Fachzeitschriften . Er hat aber
eine große Zahl Romane und Novellen geschrieben. ^

O Siedlungspolitik der Stadt Dresden . Die
oerordneten in Dresden bewilligten eine Million 8*5
für die Dresdener Siedlungs -Gesellschaft für SSM
Wohnungen.

O Die Hanauer Mehl - und Getreideschiebunü^
Die schon gemeldeten Brotgetreide - und MehlschiebE
im Landkreise Hanau haben sich als sehr umfangrEg
wiesen. Der in Haft genommene Kreisbeamte
)er mit der Lebensmittelverteilung im Landkreise
iettaut war , hat mit seinen Helfershelfern Brotgetreide»
Landkreise Hanau und in der Nachbarschaft aufg' k^
kine Hanauer Großfirma hat bas Getreide mahlen^
)aS Mehl alS AuslandSmehl in den Gemeinden oerka^
affen . Den bedeutenden Gewinn haben Walter und
»offen in die eigenen Taschen gesteckt. ES handelt
)000 Zentner Mehl , große Mengen Grieß und .
Leben- mittel . Auch im Viehhandel sind Schiebt
-rfolgt.

D Der erste weibliche Pastor in den Niederl «»'
Me „Nieuws van den Dag " berichtet , genehmigtt
Archenrat der Gemeinde Zutphrn die Anstellung
tcher Theologen an den dortigen Kirchen . Der erste
tche Pastor in den Niederlanden wird bereits am 1-
i  sw " - t^ vürdr übernehmen.
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^ --ckverkehr. Der zwncyen den Postsckseckämteni
O F ?2 - . Nostgebiets und den Abrechnungsstellen der

beS Reims^ ^ bende bargeldlose ZahlungSaurgleicb weist
Reichsbank oe, ^ re(f)t „freuliche Ergebnisse auf. In
für ^ ^ nungSverkehr gelangten rund 685000 Postschecke
de» Abrechnungsv Milliarden Mark (4.3 Milliarden
im Betrags ° ^ Jahre 1916).
^ Krau und Sohn verloren . Drei Todes-

0 . ir. Max Maurenbrecher in Weimar inner-
lmze'üe" Wochen veröffentlichen müssen. Zuerst stark
halb^ xfiriae Tochter nach kurzer schwerer Krankheit.

Tage verschied im Sophienhaur in Weimar
^ " achttägiger schwerer Krankheit seine Frau im
"̂ .^ nriabre Die dritte Anzeige lautet : . Dienstag,
& SLcr früh 5 Uhr ist im Krankenhaus Saalfeld nun
^^ mech treuer kluger Sohn Bernd im Alter von
Khren verschieden.'

« Gtreichholzrationlernng in England . Englisch
JL n  melden : Die Zigarrenhändler in London Habel
Mitteilung erhallen, daß die Streichhölzer streng rationier

sollen. Eine Firma , die vor dem Kriege zwei bis
5^ Grok pro Tag verkaufte, soll jetzt nicht niehr all
,8 Schachteln pro Tag erhalten. ^
r~ «Her I onnena .Himmel» An Hollanö ftt*)man Mefti
Tm  am südwestlichen, leicht verschleierten Himmel oie,
crmnen rechts und links nebm der Sonne stand je ein«
w-d-nso'nne und eine dritte Nebensonne gerade darüber.
Die vier Sonnenbilder waren ziemlich klar und scharf Um¬
rissen und boten ein äußerst merkwürdiges Schauspiel, daS
ttdoch in Holland nicht allzu selten ist. In der Regel
werden allerdings nur zwei Nebensonnen wahrgenommew.

Vermischtes.
Rote Kreuz und die deutschen Gefangenen in

Ost und West . In einer in Berlin abgehaltenen Ver¬
sammlung der mit der Gefangenenfürsorge betrauten
Stellen des Roten Kreuzes wurde auch über die Ver¬
sendung von Liebesgaben an unsere gefangenen LandSleut«
keuchtet. So sind in den letzten IV- Jahren , außer zahl¬
reichen Einzelsendungen, 38 Eisenbahnzüge mit Liebes¬
gaben, Spenden deS deutschen und österreichisch-ungarischen
Roten Kreuzes, nach Rußland gegangen, deren Inhalt von
km die Züge begleitenden Vertretern deS schwedischen
Roten KreuzeS an die Gefangenen unmittelbar verteilt
Wurde. Um die Not und insbesondere die unter den Ge¬
fangenen herrschenden Krankheiten zu bekämpfen und de,
Entstehung von Seuchen entgegenzuwirken, hat daS Zentral¬
komitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz Arzneien,'
woran in Rußland größter Mangel herrscht, bereits zum

veitenmal, und zwar im Gesamtwerte von 200 000 Mari
hin gesandt. Diese werden von dänischen Ärzten für

Bi

unsere Landsleute und ihre gefangenen Kameraden ver¬
wandt.
l Das viel umstrittene Cholmgebief , das tm Friedens¬
vertrag den Ukrainern zugesprochen wurde, erhielt im«
13. Jahrhundert den Namen . Ukraine' , so daS Cholmien.
die einstige„Perle deS alten RomanidenreicheS", längere Zeit
einen Bestandteil des ukrainischen Staatswesens bildete
Die Stadt Cholm war die Residenz der galizisch-Iodo<
Menschen Fürsten Danylo und Len (1237 bis 1301) unk
spielte als solche eine Rolle in der osteuropäischenGe¬
schichte. Nach dem Verfall des galizisch-lodomerischen
Reicher, während der Zugehörigkeit dieser Länder zu,
polnischen Republik, bildete das Cholmland mit Galizien
eine administrative Einheit , die sogenannte ruthenische
Vojwodschast, obwobl die beiden Gebiete keine gemeinsame
Grenze hatten. AIS im Jahre 1772 die Donaumonarchie
Galizien und Lodomerien alS Erbgut der ungarischen
Krone beanspruchte, wurde aus diesen geschichtlichen
Gründen auch Cholmien in Anspruch genommen und teil¬
weise einverleibt (1772 bis 1809). Nach dem Wiener
Kongreß 1815 befand sich das Cholmgebiet innerhalb der
Grenzen des mit Rußland nur durch eine Personalunion
verbundenen Königreiches Polen.

Ekn deutsnies rrrtegSmufenm . Das preußische KriegS-
mnisterium(Armeeabteilung) ist seit einiger Zeit mit den
Vorarbeiten für ein nach dem Kriege zu errichtendes
kuegSmuseum beschäftigt. Um schon jetzt alle für ein
jolcheS Museum wichtigen Werte zu erfassen, werden an
den Fronten der Armeen alle Gegenstände gesammelt, di«
der Nachwelt ein lebendiges Bild des Krieges überliefern
rönne» Aber auch,in der Heimat sollen Dinge gesammeltwerden, die von der Kriegsarbeit eine anschauliche Dar-
vellung geben. Das Material für diese Arbeit ist reich-
’ vorhanden und an vielen Orten bereits sorglich ge-

worden. Im Gegensatz zu diesen mehr örtlichen
vachsmnmlungen will daS Museum des Reiche» ein«
Wumale Schausammlung sein, in der dem Besucher vo,
^»gen geführt wird , wie in dem Weltkrieg jeder Mann,

« am Feind mit dem Schwert in der Hand, sei e» in
^..Heimat hinter dem Pfluge oder am Schraubstock sein

hergab. _ ^ , 4
* Ärteg m«d varo » »ver. Nb er di« Wirkungen de»
Mnendonner» in meteorologischer Hinsicht ist seit drei
MMen viel gesprochen«nd geschrieben worden. Man
^Mr jrststellen, ob da» viele Schießen den Regen herbei-

3 etzt liefert ein englischer Gelehrter auf Grund
Er**1 Erfahrungen »nd Forschungen Beiträge zur Beant-

der F«ög» Er weist darauf hin, baß di,
»taristiken der letzten Jahre in den südlichen und östlichen
Aovinzen England», dt» den französischen Schlachtfeldern
M nächst»« IW9« . ebte merkliche Zunahme der Regenfäll«

gleich« tt den Regenperioden der Jahre 1902  biS
ißt? vrkenneu«affen. Diese Zunahme soll sich auf fast

belaufen. Dagegen liefern dir nördlichen und di,
tim a\en  Provinzen abnehmende Zahlen im Vergleich mit

Durchschnittszahlen der oben genannten früheren
L,̂ !?be. Im übrigen hatte schon Plutarch bemerkt, daß
Iiut*  Jrte, 102  0 . Ehr. nach der Vernichtung der Teutonen

Eatu» Mariuff di« Götter außerordentliche Regen-
"*q?E'uudt hatten, um dt« Erde wieder reinzuwaschen,

^eues vom Hanptman » von Köpenick. Ein Prozeß,
»urJ Esanten Beigeschmack» nicht entbehrt, beschäftigt
Borat Berliner Landgericht!. Dem Schuster Wilhelm
von Brwatier in Luxemburg, der al» .Hauptmann
der berühmt geworden ist. wurde seinerzeit von

Artrud Wertheim, der Gattin de» verkrachten
von itt^Mefitzer» Wolff Wertheim. eine monatliche Rent,
lobt .011 ausgesetzt. Nach dem Konkurse und dem
■SauDtm Manne» ist Frau Gertrud Wertheim dem
DieF ^ ur von Köpenick' ihre Rente schuldig geblieben
köpeni- ' davon ist eine Klage de» Hauptmann» von
Sie*ei ®®rt" n  gegen Frau Gertrud Wertheim, geL
420y chrô bekannten Aufenthalte », den Bettag 00«
klagt. D nebst4 % Zinsen al» aufgelaufene Rente ein

i'dluugstermin ist auf d« lü. Wat b. 2»
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Bekämpfung der Seehund «. Einer der grsährkichste,
fchräuber in den deutschen Fstchgründen ist der Seehund

während in FrirdenSzeiten seiner übermäßigen Verbrritunl
)urch di» Nachstellungen der Fischer und durch Svortjägei
nnigermaßen Einhalt getan wurde, ist diese» Hemmnit
etzt im Kriege so ziemlich gefallen. So baden sich in der
Ranziger Bucht große Herden von Seehunden bemerkbar
kemacht, die unter den' BrettlingSschwärmen tüchtig auf'
üumten . Neben seiner Eigenschatt als Fischräuber wir!
»er Seehund van den Fischern aber auch deswegen vev
olgt, weil er dir auSgrlegten Netze zerreißt und dabei
iiitunter einen Schaden von Tausenden anrichtet. Dat
inzige Mittel gegen dir übermäßige Vermehrung der See-
müde ist ihr Wegfangen im großen. Zu diesem Zweck«
!at der Fischer Budzig aus .stußfeld eine SeehundSfall«
rfunden , die bereit» im Modtll von dem Deutschen See-
ischereiverein mit einem Geldpreise prämiiert worden ist
lm Jahre 1913 wurden durch Abschuß nur 21 Seehund«
«legt, während in sechs Fallen in einem Monat alleiv
ou der Insel Heia auL über 100 der Fischräuber erbeute»
mrden.

Anorganischer Alkohol . I, -. der Boff. Ztg . erzähF
Prof . Dr . K. Arndt : . Die neueste technische Überraschung
ist die endliche Lösung eines schon vor 20 Jahren um¬
worbenen Problems , die Gewinnung von Alkohol uu»
Karbid . Im Gegensatz zum bisherigen Wege, der Ver¬
gärung zuckerhaltiger Erzeugniffe des Pflanzenreiches , »fl
eS nunmehr gelungen, auf rein anorganischem Wege den
nicht nur alS Genußmittel, sondern in noch viel höherem
Grade als Rohstoff für die Industrie wichtigen Alkohol
in wirtschaftlicher Weise herzustellen. DaS Karbid wird
auS einem Gemisch von gebranntem Kalk und Kohl«
(KokS oder Anthrazit ) in der Hitze des elektrischen Ofen»
erschmolzen. AuS dem Karbid entwickelt man durch Ein«
werfen in Waffer Azetylen und leitet dies GaS durch an-
gesäuerleS Waffer, das Ouecksilbersalze enthält . Dann
oerbinden sich Wasser und Azetylen zu Azetylaldehyd, dem
man schließlich die zum Alkohol fehlenden Wafferstoffatom«
anlagert , indem man seinen Dampf mit Wasserstoff übe«
Nickel leitet. Wünscht man dagegen Essigsäure zu bei
kommen, «inen für die chemisch« Industrie höchst wichtige«
Rohstoff, so leitet man den Azetylaldehyd mit Lujtjauev
jtoff gemischt über ha» Nickel." ^ —

„»Vesten Dank für das Geld !" Einem Mann , de«
kürzlich in einem Geschäft in Christiania telephonierte,
wurde auS seiner Aktenmappe eine Tasche mit Papiergeld
und Akten gestohlen. Er annoncierte und bat den ehr¬
lichen Dieb daS Geld zu behalten, ihm aber wenigstens
die Akten, die für jenen doch wertlos wären , zurückzu¬
schicken. Ein paar Tage später hatte der Bestohlene di«
Freude , unter der angegebenen Chiffre die Akten zurück¬
zubekommen, mit einem dazu geschriebenen Gruß : »Besten
Dank für daS Geld!'

Tanz und Krieg . Die Wilden bringen Tan » und Krieg
kr Beziehungen zueinander. Man weiß, daß beispielsweise
Indianer und Neger sich durch Tanzen zu ttiegerischev
Taten anfeuern und nach dem Siege ihrer Freude ob de,
(»roßen Zahl der erbeuteten Skalpe durch rasende Tanz-prünge Ausdruck verleihen. Ein amerikanischer Gelehrter,
Dr . Wilson, bringt nun aber Tanz und Krieg in andere,
Weise zusammen: der Tanz, meint er, übe auf den Orga¬
nismus eine überaus heilsame Wirkung aus und stähle ihn
derart , daß er allen Sttapazen deS Krieges gewachsen sei
and über Stunden deS Mißmuts glatt binwegkomme.
Zumal die modernen Tänze scheinen Herrn Wilson für den
,edachten Zweck geeignet, insofern sie eine große Mannig-
'altigkeit von Bewegungen erfordern und diese gleichmäßig
iber alle Körperteile verteilen. Während die Tänze der
rlten Zeit gemeiniglich den oberen Teil des Körpers steif
ließen, ist er bei den modernen so, daß Brust und Arme
sich bald heben, bald senken und der Körper sich bald nach
cechtr, bald nach links biegt, zu höchstem Nutzen für die
MuSkeln. Aber ganz abgesehen vom Kriege, findet Herr
Wilson, daß der moderne Tanz auch für — Magenleidende
sehr ersprießlich ist. Es wäre deshalb nach seinem Dafür¬
halten sehr förderlich, wenn er in Lazaretten als Heil¬
nittel anerkannt würde ; außerdem aber sollte er in diesen
Zeitläuften, wo eS darauf ankommt, gute Soldaten und
Bürger , die sich allen Trübseligkeiten deS Krieges ge-
vachsen zeigen müssen, zu schaffen, obligatorisch in Kasernen
ringeführt werden: «S sollte dort alles , was Beine hat,
tanzen, tanzen und immer wieder tanzen. Man kann sich
»lso mit einiger Phantasie alS erfreuliches Zukunftsbild
militärische Übungen, die tat Tangoschritt abgehalten
«erden , oorstellen.

Die beschlagnahmten Kohlen de» Schriftstellers-
In dem Lokalblatt der Stadt Schlüchtern (Regierungs¬
bezirk Kassel) erläßt Herr Wilhelm Rullmann , Schrift«
steller und Chefredakteur, folgende Erklärung : „Nachdem
man hier von seiten der städtischen Behörde so rücksichtslos
gegen mich, einen alten kranken Mann von 77 Jahren-
gehandelt hat, daß man mir von meinem geringen Kohlen¬
oorrat noch zehn Zentner genommen hat. sehe ich mich
veranlaßt , mein Haus in anderen Besitz übergehen zu
lassen und Schlüchtern zu verlassen, wo ich zehn Jahr«
gelebt habe. Wilhelm Rullpiann , Schriftsteller und Chef¬
redakteur.' |

Verurteilung eines Unterhausmitgliedes Wege»
Hainsterns . Wie die . Times ' berichtet, wurde William
John Mac Caw, Parlamentsmitglied für West-Down , vom
Bezirksgericht zu Godstone wegen Hamsterns zu 400 Pfund
Geldstrafe verurteilt . In seinem . Rabennest' benannten
Sause wurden ganz bedeutende Mengen Lebensmittel ge-,
sunden. Der Richter erklärt«, man würde sich künftighin-
weder durch Rang noch Reichtum beeinflussen lassen und
,lle Verstöße gegen die Verordnungen der Regierung mit,
»er ganzen Strenge deS Gesetzes verfolgen. Ein schlim¬
merer Fall ließe sich kaum denken, als daß ein Volks-
»ertreter die Nahrungsmittel der Nation in eigennütziger
hjeise bamstere. — ._ 1

Unwürdiges Verhalten ventscher Sängerinnen . Wie
die Allgemeine Musiker-Zeitung berichtet, hat die preußisch«
Kammersängerin Frieda Hempel, die sich zurzeit in
Amerika aufhält , an den Herausgeber einer amerikanischen
musikalischenWochenschrift einen in englischer Sprache ge¬
schriebenen Brief gerichtet, in dem sie ihn bittet , so nach¬
drücklich wie möglich dem Gerücht entgegenzutreten, daß
sie sich je geweigert habe, das „Sternenbanner " (Amerikas
Nationalhymne ) und andere patriotische amerikanisch«
Lieder zu singen. Noch klägl-cher als dieses Mitglied des
Königlichen Opernhauses in Berlin benahm sich die gleich¬
falls in Amerika weilende bayerische Kammersängerin
Margarete Matzenauer, die in einer öffentlichen Kund¬
gebung ausdrücklich betonte, daß sie für Deutschland in
diesem Kriege keine Gefühle, geschweige Sympathien habe,
und daß sie — worauf sie besonders stolz zu sein scheint
— in San Fraruisko die Wut der D ->,(!LLn erreate . ta-

! ffe ta "allen ihren Konzerten LaS" „Vternenbanner^
> sang. — Nette DamenI

Vorschläge für Luxussteuern. Im Pariser „Journal^
> llkst man : Die halbamtliche Liste der Luxusartikel , di«
j der Steuer von 10% unterworfen werden sollen, scheint
> uns sehr unvollständig zu sein. Wir kennen einen ab-
■ gelebten Lebemann, der mit reichen Mitteln eine Tänzerin

unterhält . Diese dünkt uns unter besagten Umstände«
ein „Luxusgegenstand". Der alte Herr müßte von de,
Unterstützung, die er der jungen Person gewährt , der«
Staate 10 % zahlen . Gewisse Paschas begnügen sich nicht
mit ihrem rechtmäßigen Haushalt : sie haben irgendwo in
der Stadt noch einen andern . Das ist LuxuS. Wi,
wollen diese Nimmersatte nicht als unmoralisch einschätzen!
schätzen wir sie lieber mit 10 % ein. Da ist eine Dam«
die in jeder Jahreszeit an oder in sich eine neue Krank-
bert entdeckt. Bald ist es der Magen , der nicht mehr mit«
macht, bald daS Herz : der eine funktioniert zu langsam,
das andere zu schnell; die Niere wandert , der Blinddarm
droht, die Därme sind träge , die Milz sticht — von nock
unheimlicheren heimlichen Krankheiten nicht zu reden,
Das Irgendwas , woran die Dame irgendwo leidet, und
das sie irgendwo von irgendwem behandeln läßt , ist nicht»
anderes als eine „Luxuskrankheit". Warum wendet man
hier die Steuer nicht an ? Und dann daS Einglas l In
den meisten Fällen ist es schnöder Luxus : es wäre unge¬
recht, wenn man alles, was man ins Auge faßt, auch
schon haben müßte. Also die Steuer I Wir könnten noch
auf andere Äußerungen eines in unserem Staate durchaus
überflüssigen Luxus Hinweisen: fette Staatspfründen für
Nichtstuer, behördliches Schreibwerk , Parlamentsgeschwätz
usw. Aber man kann sckrließlich nicht den Staatsi ^aL^
wie einen Kraftwagen besteuern

L̂ .')sec u:rd provinzielles. -
Merkblatt für den 26 . Februar.

Sonnenaufgang, 6°' | Monduntergang fl*4 y.Oanncnuntergang 6“ 9 Mondaufgang 6“ N.
1815 Napoleon verläßt die Insel Elba . — 1834 Stlol* Sena-

selber, Erfinder des Steindrucks, gsst. — 1852 Englischer Dichte»
Thomas Moore gest. — 1871 Unterzeichnung des Präliminar-
sriedens zu DersailleS. — ISIS Der Metallbestand der Reichsbani
üderschreitet2'/, Milliarden Mark. j

a  Eierversorgnng . DaS preußische LcmdeSamt ftU
Nährmittel und Eier hat eine weitttagende Änderung bei
Grundsätze, welche für die Erfassung der Eiererzeugung
bestanden, vorgenommen. Allen Überschubkreisen sind be¬
stimmte Eiermengen auferlegt , welche im Wirtschaftsjahr
vom 1. Februar 1918 biS dahin 1919 aufzubringen find.
Den Kreisen ist dringend empfohlen worden , diese- Er<
fassungrsoll auf dje einzelnen Gemeinden umzulegen, dt«
es ihrerseits auf sämtlich« Hübnerhalter unterzuoerteile«
haben. Hierfür sind in den Gemeinden besondere „Eier-
oeranlagungskommissionen" einzusetzen. Der KreiS der
Personen, an welche der Hühnerhalter Eier abgeben darf,
ist gegen bisher bedeutend eingeschränkt worden.
Zur Überwachung werden Revisoren bestellt. Jeder Hühner«
Halter wird in Zukunft die Pflicht haben, bestimmte Min-
»estmengen an Eiern an die amtlichen , Aufkäufer abzu-
liefern. Gegen Hühnerhalter , die sich der Erfüllung ihr«,
Pflicht entziehen, soll im Zwangswege und durch Straf-
natznahmen, u. a. durch Vorenthaltung von Zucker und
mderen Gegenständen des täglichen Bedarfs , oorgegangen
verden. Der durchschnittliche Gesamtverbrauch eines
Hommunaloerbandes an Eiern ist auf den Kopf der brot-
-ersorgunssberechtigtenPersonen festgestellt nach dem Ver»
ieilungSplan der ReichSgetreidestelle, mit einem Jahres¬
verbrauch von 25 Eiern angenommen.

* Auszeichnung . Paul Mübler , Schwiegersohn von
Johann Adler, wurde auf dem' westlichen KciegSschanpIatze
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. — Unteroffizier Christian
Pnesterroth (Sohn der verstorbenen Witwe Priesterroth), der
bereit» « U dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet ist, wurde zam
Sergeanten befördert. • •«f WA

* Bestanden « Prüfung . Früulein Erna Henkel,
Tochter von Herrn Lehrer Henkel, hat in Coblenz di» Lehr¬
amtsprüfung unter Befreiung von der mündlichen Prüfung
bestanden.

§8 vie Abendunterhaltung de» Metaklarbeiler-
DerbavdeS, di» am Sonntag tm „Rheinberg" stattfand, nahm
bei äußerst günstigem Besuch »inen schöne« Verlauf. Die
einzelne« Programm-Nummern, sowohl dt» Musikstück» «l»
auch di« Lheaterstück», Prolog, G'nzelvorträg« usw., wurden
gut durchgefübrt und ernteten lebhaft«« Beifall.

§ Strnmpfkursus . Bei genügender Beteiligung te»
abfichtigt der Baterl. Frauenverei» noch «ine« Strumpfkurfu»
adzuhaltcn. Anmeldungen nimmt Frl . Schumacher entgegen.
Der Kursus umfaßt 8 Unterrichts-Stunden , di» i» 8 Lagen er¬
teilt werden.

* Aartsffelverbrauch . G» ist, wie un» mitgeteilt
wird, mehrfach festgestellt worden, daß von der überwiesen««
Kartoffelmeuge bisher mehr yerbrancht wurde, al» nach dem
gesetzlicheu Bestimmungen zulässig ist Um die einzelnen Haus¬
haltungen vor Schaden zu bewahren, ergeht deshalb an di»
Bevölkerung nochmals das dringende Ersuchen, mit den zur
Einkellerung überwiesenen Kartoffelmengen auf daS sparsamste

! zu wirtschaften. E». ist völlig «»»geschlossen, daß Haushal»
tun gen, di« ihre Karioffeln vorze tig aufge,ehrt haben, Ersatz

' an Kariisiel» gegeben werden kann. 8 « liegt deshalb im
> eigensten Interesse derH ushaltungen, die Tage«- oder Wochen»

menge regelmäßig genau abzuwirgen, um einen Mehrve.drauch
auszuschließen. _

Kilssausfchuß.
Nukg«be der Gutfchc ne am Lonner »iag, den 28. Febr.

und Freitag, den 1. März.
Am Tien »>ag . den 26 . Februar iü keine Eeschäfttstunde.

Mehrere Tausend ungespitztr runde

abzngeben_ Otto Kugelm l e r
(Yua«tett-Verein.

Mittwoch abend8 Uhr: EesangSvorträge im ,.RHeinberg."
Pü nktliche» «nd vollzählige« Ericheinen dringend̂ erwünscht^

Si ê»>er Wetterdienst.
Kühl, veränderlich. Regen- oder Graupelschauer.

Nachts Frost.
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Auszug
«US -rr neuen Vertroleumverordnung.

f n n 9 c
f-  Die Händler mit Petroleum find verpflichtet, die Mengen

Peiroleum. welch« sie i« freien Handel zum Verkauf erlangen,
»der welche ihnen al» der Gemeinde zustehends sog Aus-
gleichpetroleum zum Absatz überwiesen werbe», sofort nach Em¬
pfang bei der Orttbehörde ihres Betriebsocte» anzumelden.

Lei der Angabe des Petroleum» an die Verbraucher haben
die Händler die von der Ortsbehörde getroffenen Bestimmungen
über die Höhe der abzugcbende» Einzelmengen genau zu be¬
achte«. Werden vo» der Octsb Hörde Kundenlisten für die
Petroleumsverteilung ausgestellt»der Petrolcumbezugscheine ans-
gegebe», so habe» die HL»dl»r »ach diesen Listen oder Bezug¬
scheine» da» Petroleum«bzugeben.

Di» Händler sind verpflichtet, über de» Empfang und
de« Absatz deS Petroleum» Buch zu führen, au» dem der
Name de» Lieferanten, der Zeitpunkt und die Menge de» Em¬
pfange» «. beim Absatzd Name des Empfänger» und die
abgegeben» Menge ersichtlich sei» muß. Da» Buch ist der
Ortdehird» auf Verlangen zur Einsichtnahme vorzul gcn.

E>»e Bevorzugung einzelner Verbraucher durch die Händ¬
ler ist Verbote». Die Abgabe vo» Peiroleum darf, wenn
> »rrat vorhanden ist, nicht verweigert werden, insbesondere
da>f bi» Abgabe von Petroleum nicht davon abhängig gemacht
»erde», daß der Verbraucher bei dem Händler auch andere
Ware« itntmmt

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmnnge» dieser Ver¬
ordnungen» erden mit Geldstrafe di« z» 1500 Mk »der mit
Gefängni» bi« zu 3 Monaten best,oft. Auch kann der tzänd
l»r al» »nznverläffig von dem Handel mit Petroleum ausge
werde».

Wiese Anordnung trat am 1b. Februar in Kraft.
Der Kreisausschuß.

»ird »eröffentlicht.
« »«»dach, 81 8. 18. Die Pol »Verwaltung

Deoorsehs Vs » tr « gs»bühn« V«»tin
Vereinigung Vortragender Gelehrte», Offiziere«nd Künstler.

M i t t » , ch, den 27. d. ffl , abend« 8 Uhr findet
im Enale . N h e in d e » g" »in

über den Kampf in den Küsten
statt Ei, Fliegeroffizier führt an Hand von über 100 Licht¬
bildern den Kriegsdienst der Luftwaffe vor

An die Tchildrrnng der einzelnen Luftfahrzenge, ihre
Einrichtung und'Bewaffnung lchließt sich ein« Barstellung der
Tagewerk» ber Feld- und Marineflieger, ihrer Aufgaben, Ge»
fahren und Erfolge.

An dieser »aterländischen Veranstaltung, bei der auch
der hiestg» Quartettverein«nd Turnverein Mitwirken, wird
freundlichst eingelade».

Nach Uebereinkunft mit dem Nirt besteht kein Trink-
zrvang.

Li» fchnlpflichtige Jugend wird nicht zugelaffen.
Eintritl»Pceis: 50 und 80 Pfg pro Person.

Der Bü,germeister: Schüring.

Die

der « t » d e l s i che r e n

Nassauischen Sparkasse
in

Braubaoh , IViedrichstr . 13
tivtest jedeominn Gelegenheit, Srsparains

zinsbar»nd sicher anzulegen;
auch werde« ILLnäslKvIclsr bei ihr angenommen.

Jederzeit können Einzahlungen von 1 Mark an
zu 8'/, •/# Zinsen bei täglicher  Verzinsung

gemacht werden.
Die Verabfolgung neuer  Sparkassenbücher erfolgt

kostenlos.
Rückzahlungen von bestehenden Sparguthaben

finden zu ẑ or Zeit provisiontfrei statt und zwar
in d« Regel ohne Einhaltung der in der Sparkaffen-

orbnung vorgesehene» Kündigungsfrist.
tzunfplozentige den schr ReichokriegSonleihe

»nd »i « intzalbpeozentig» »teichtschotzanweisungcn, sowie
«ündelstcher« Schuldoerschreibunge, der Nassauischen

»ondeüvauk» erde» von »er S .« melstese zum Kur»,
wert, pr,»ifi»n»srei»erkauft, di» »euen ZinSscheinbogen
dieser Schuldverschreib.nge» kostenlos besorgt und alle
Zin » schei « e der Landesdankschuldverschreibungen,

sowie der Deutschen Reichs- und Staatsanleihen
schon 14 Tage vor dem Verfalltage ohne jeden Abzug

eingelön. ,
Zur Förderung de» bargeldlosen  Verkehr« nimmt
di» Gammelstelle auch Scheck « auf die LandeSbank-
Hauptkuffe sowie sämtliche Landesbankstellen zur Ein¬

lösung bezw zur Verrechnung entgegen.

gesucht
Zu iel ackrfabrik

Aoßujt F ied ricb
Schöne Auswahl

8 «V

Lerrnkragen,
Hlorhemden,

Wan schelten
und Schlipse
moderne schöne Lachen—

in großer Auswahl eingetroffen

in nnr ganz guter Ware.
R. Neuhau».

Feld postkarten
find wieder vorring

^ A Leflflb.
Imprägnier!»

Mri » rs»
pfähl

eingetroffen.
Chr . Wieqhaidt.

^ Uests«
zu Anterröcken und Hemden

— alte War» —
empfehle»

Geschw . Lchtlmacher.

Kohleulöffel,
Klocheijen

mb  fümtllche
Feuergerü t r

wieder zu haben bet

Georg Philipp CloS.

Schneiderinnen
Hübsche Auswahl

in Spitzen und Ein¬
sätze n.

Große Auswahl in

A nö pf en
Kchle

Kkappseide
in farbiga B. 25 Pfg.
Gksäw. Schumacher.
Spitzen !Wen siir

in schwarz, weiß und farbig
in reicher Auswahl
Ru - ols Keuham.

KücheulüMpeA,
Slmmlalernen,

H .mölatr .lueu
mp stehlt

ZttilllS Rüplilg
Gußeis-rne

zum Selbstbesovlen der Schuhe
neu angekommen

Gg . p il . Llos.

Für
WtiKensonn ag

empfehle:
Kommunion-Kränze,

Kerzen. Ranken,
Tücher unb

Nnstecksträußchen
Al » R e n h e i t:

Kerzen-Kror,en-
Garnituren

A. A e uh a u ».
Gro-̂e Au-wahl in

farbiger Seide
}«Blosse«.Kleider

sehr preirwert.
Geschw Schumacher

Haarsckmuck
besonder» schön« Sachen—

sehr preiswert
Rud. ReuhauS.

Taschenlampen 'und
Vattrrien

zu haben bei
Julius Rüping.

Ns« zugelegtl

tssekea
in guter preiswerter Aare.

K. Ne«h.»u»

Ha ille-Laucen Pulver
Paket 15 Pfg.

empfiehlt
Scan Engel

0 pielkartea
ösS Pak. 1— M.'

neu eingetrvffen-
A . € <mb,

^ragenschmiere
in 1 Pfund-Büchsen empfiehlt

I «un Lngel.
Die so beliebten«nd besten»

bekannten

»ämcreien

Diflni ' -rt»

frhlSff«»
in großer Au«wavl empfiehlt

Aul. Rüping.

. 1 jcierra-
Ĵ ciilipse

•‘t Au ->»o>i ei
Getch» . Lch»m«ch«r.

Neu eingetroffrn.

Aiester Wortes
zum Ausschmieren der Chamott-
steine für Oefen und̂ Herde,

sowie auch

Khamott steine
empfiehlt

Gg. Ph .l. Clos.

E ^ il2jrn !<ragjrn
und

Sacken
in reicher Auswahl äußerst

preiswert.
Hiud . Neuhaus.

Blaue und cchwarj

Stoffiarben
wieder eingetroffe». 4

Jean Bai

ssic spa er
mehr als bie Hälfte an Heit, Seif« uw\

wenn Sie sich
«A:

I »h„» „vrltbu
Vaschmasc

anschaffen.
Das Kochen, Dämpfen, Waschen untz

der Wäsche erfolgt alles auf einmal. Li«
weder gerieben, noch gezerrt, »och angebraont-
löst den Schmutz, bie beständigt Spülung entsk
lagert sich am Boden ab und wird nicht, wie
Maschinen, immer wieder aufs neue in die Msi

Kedünuna ktuderlrichl
Uedrr 200 000  Zlück„

Gg . ff) h.

In ber bevorstehende»
Sommmiion und Konfirnut

I empfehlei» schöner Auswahl«, » sehr,i
Preise« .

Jfl » Rnahe « r
Hüt», Fkragan, Manschetten,

ßvorh-Anden, Schlipse , ^ ss-ntrhj
Strümpfs.

Ftir Mädchen:
ZStoff » fLr UttterHeug», » et»ch
\ UntertaiUsn , Strümpf « , hsni-

Schuhs , Haarbänder.
Rudolf Reuhi

Pate)

Wasclmaii
find bei dem heutige» Geifenmangel

nnentbehrlii
Zu habe« bei

Julius RüpiE
errss Stoff*

gestickter ZI Cuü — Uoilt gemiij
für LsWNLMssLl

zn bisigen Preise».
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LebenSfra
testen Ki
Krage d
klie eS
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Ob mitZ
Wahlrecht
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"ingenu
auch mit
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wacht. (
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« nicht
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aültige
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der West eutschen Samen-
züchtereiI . Essers, Düffeldorf
sind eingetroffen und empfehle
solche zur Abnahme.

AUS. Neuhaus.
Deutsche Wart)

35)

Wer neben den „Pheintschen fl**'
«9** eine ntznitr, ch«, didei bilUs« ^
ierlut«r Tageszeit-,«z »tt mochenlli^
»st- «r « zn « >Ü, «er «oonnier« «ul bi«

„Deutsche Wari
i«M, >m 86. Jah ĝa g erscheint, .

tührendec Männer aller Parte!»« über
no Refocmtragen bringt(die D. D-

de« Hauplau«ichüffe« für Knegerhe""
tchnell un» sachlich über alle» Wcffn»̂
nchlet und monatlich bei v r̂ Pott »
Bneslrager beckelll nur 90 Pig. 4£?eW‘*
Pfg.) koktt. Man oerianae ProbenaM^
Vertag der „D, »IschenN -rte" Herli"

chehrg
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vohl»
.'der cu
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»rüde


	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84

